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Nr. 148.
Abonnements Einladung.
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel laden

wir zum Bezug unſeres Blattes für das neue
Quartal ergebenſt ein.

Das „Merſeburger Kreisblatt wird in den
meiſten gebildeten und wohlhabenden Familien
der Stadt und des Kreiſes Merſeburg geleſen.
Unſer Blatt ſteht auf nationalem Boden, ver
tritt einen unantaſtbar monarchiſchen Stand-
punkt und befürwortet mit Nachdruck den
Schutz der deutſchen Produktion in Landwirt
ſchaft und Jnduſtrie, wie ihn 1879 Fürſt
Bismarck bahnbrechend geſtaltete.

Die Tagesneuigkeiten in Stadt und Land
werden ſchnell und ausführlich mitgeteilt.

Der Abonnements und Jnſertionspreis
bleiben unverändert.

Jnſerate, welche auf die kaufkräftigen Ge-
ſellſchaftskreiſe berechnet ſind, dürfen im
„Kreisblatt“ auf Erfolg rechnen.

Die Expedition des
„Merſeburger Kreisblattes.“

Aufgebot.
Folgende Perſonen 1. das Fräulein Anng

Luiſe Hanewald in Berlin 0., Liebigſtr. 251III,
2. das Fräulein Eliſabeth Jenutzſch in Merſe
burg, 3. die Frau Anna Jentzſch geb. Jentzſch
mit Genehmigung ihres Ehemannes Hermann
Jentzſch in Magdeburg, Alter Markt 28,
4) der Leutnant Eberhard von Brandenſtein,
früher in Lübben, jetzt in Brandenburg, ver
treten durch den Juſtizrat Baege in Merſe-
burg haben das Aufgebot des Hypothekenbriefs
vom 24. Mai 1876 über die für Fräulein
Thereſe Hanewald in Merſeburg auf dem
Lauchſtedt, Band IV, Blatt 178 in Abteilung
III unter Nr. 9 aus der Urkunde vom 19.
Mai 1876 eingetragene zu 5 vom Hundert
verzinsliche Darlehnsforderung von 600 Mk.

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(14. Fortſetzung.)

Der Graf hatte ſich in einen Seſſel ge
worfen und blickte finſter vor ſich nieder,
während er langſam mit ſeiner ſchlanken,
weißen Hand ſeinen blonden Vollbart ſtrich.

Die Gräfin Henriette nahm ihre Handarbeit
wieder cuf und ſchien gleichmütig weiter zu
arbeiten, während ihre Augen öfter beobachtend
zu ihrem Bruder hinüberſchweiften.

Sie wußte, daß ihre Worte ihn peinigten;
ſie kannte ſeinen Charakter zu genau, als daß
ſie durch ein unvorſichtiges, allzu offenes
Wort ſein ſchnell erwachtes Mißtrauen hätte
erregen wollen. Et mußte ſich ſelbſt durch-
ringen, er mußte ſelbſt den Weg finden aus,
dem Labyrint ſeiner Zweifel, ſeiner Miß-
ſtimmungen, ſeiner Leidenſchaft. Würde ein
anderer ihm dieſen Weg zeigen wollen, er
würde ihn rauh zurückgewieſen haben. Doktor
Harrey hatte die Kunſt gefunden, den Grafen,
ohne daß dieſer es merkte, nach ſeinem Willen
zu lenken, indem er ſcheinbar auf des Grafen
eigene Anſchauungen einging, dieſelben jedoch
nach und nach übertrieb und emporſchraubte
und ſo dem Grafen als der ſtärkere Geiſt
erſchien, deſſen Ratſchlägen man unbedingt
Gehör ſchenken mußte.

Mit gleicher Vorſicht und Umſicht mußte
man verfahren, wollte man ihn dem böſen
Einfluß Harrey's entziehen und ſeine edlen

beantragt. Der aufzubietende Brief iſt die
am 7. Mai 1895 ausgefertigte Erneuerung
des urſprünglichen damals ſchon aufgebotenen
Hypothekenbriefs. Der Inhaber der erneuer
ten Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens in
dem auf den 30. Oktober 1906, vormittag
9 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht anbe
raumten Aufgebotstermine ſeine Rechte anzu
melden und die Urkunde vorzulegen, wid
rigenfalls deren Kraſtloserklärung erfolgen

wird. (1287Lauchſtedt, den 23. Juni 1906.
Königliches Amtsgericht.

Aus Rußland.
Merſeburg, 27. Juni.

Jn Berlin haben Profeſſoren, Reichstags
Abgeordnete und andere in der Oeffentlich-
keit ſtehende Perſönlichkeiten eine große Volks
verſammlung abgehalten, in der gegen di
ruſſiſchen Maſſacres proteſtiert wurde. Mit
der Tendenz der gefaßten Beſchlüſſe mag man
ſich aus vollem Herzen einverſtanden erklären,
ob aber die Deutſchen gerade berufen ſind,
ſich in die inneren Verhältniſſe Rußlands
einzumiſchen, iſt eine andere Frage:

Jm übrigen liegen heute nachſtehende
Meldungen vor:

Petersburg, 26. Juni. Eine Abnahme
der allgemeinen Beunruhigung iſt nicht be
merkbar. Jm Wolgagebiet iſt die Notlage
der Bauern unbeſchreiblich. Jm Gouver-
nement Kaſan herrſcht vollſtändige Hungers
not. Die Ernte iſt vernichtet. Die Guts-
beſitzer helfen, ſo viel es angeht. Täglich
gehen Bittgeſuche an den Miniſter des Jnnern
um ſchleunige Hilfe ab. Die Agrarun-
ruhen im Gonvrernement Kursk nehmen zu,
die Bauern mähen das Heu, entholzen die
Wälder und zünden die Beſitzungen der Guts-
beſitzer an. Dieſe bitten um militäriſchen
Schutz, da die Landwächter, die ihr Leben

mußte ſelbſt die ſchlechten Eigenſchaften
Harrey's erkennen, dann würde er ſich auch
rückſichtslos von ſeinem bisherigen Berater
freimachen.

„Aus welchem Grunde gefällt es Fräulein
Döring nicht im Schloß?“ fragte er nach
einer Weile. „Kommt man ihr nicht mit
aller Achtung entgegen

„Sie ſprach ſich nicht darüber aus. Viel-
leicht iſt es ihr zu einſam.“

„Ja, da kann ich ihr nicht helfen. Jch bin
ein alter Mann und liebe die rauſchenden
Feſte nicht.“

„Soviel ich weiß, haſt Du das vierzigſte
Jahr ſoeben überſchritten.“

„Nicht die Jahre ſind es, die mich alt
gemacht haben. Du weißt es ja. Jch war
einmal jung. Aber das iſt ſo lange her, daß
ich mich kaum noch erinnere.“

„Ach, Du erinnerſt Dich nur zu gut
daran! Jn Deinem Herzen lebt die Sehnſucht
nach der Jugend, nach dem Glück der Jugend

Du fühlſt Dich noch friſch und ſtark genug,
dieſes Glück zu ergreifen und feſtzuhalten.
Du wagſt es nur nicht, „das Leben hat
Dich feige gemacht.“

„Mißtrauiſch, ſage lieber. Jch fürchte, das
ſchimmernde Glück würde in meiner Hand
zerplatzen wie eine Seifenblaſe.“

„Man ſollte Dich lehren, wieder an das
Glück zu glauben.“

„Wer vermöchte das?“
„Der Herr Doktor Harrey freilich nicht.“
„Laß mir den Harrey aus dem Spiele.

Eigenſchaften zu neuem Leben erwecken. Er

h

Er iſt ein ganzer Charakter und ein tiefer

Donnerſtag, den 28. Juni 1906.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

durch die aufſtändiſchen Bauern gefährdet
glauben, ſcharenweiſe den Abſchied nehmen.
In Jeletz holzten die Bauern den Wald des
Gutsbeſitzers Bibikow ab, der nur mit
Mühe ſein Leben rettete. Die Duma-
deputierten Profeſſor Schtſchepkin und

Profeſſor Gredeſcul erhielten von den
Kuratoren der Adeſſaer und des Charkower
Lehrbezirks die Aufforderung, unverzüglich den
Abſchied einzureichen oder ihr Dumamandat
niederzulegen.

London, 26. Juni. Die Regierung be
ſchloß endgültig, der populären Agitation für
die Abſagung des Flottenbeſuchs
nicht nachzugeben, da ſie durchaus an dem
Grundſatz der Nichteinmiſchung in die inneren
Angelegenheiten Rußlands feſthält. Dagegen
ſoll Sir Edward Grey in der Debatte am
5. Juli auseinanderſetzen, daß die Flottenent-
ſendung nicht als Kompliment für die ruſſiſche
Regierung, ſondern für das ruſſiſche Volk
gemeint iſt. Liberale und radikale Kreiſe ſind
ſehr unzufrieden, da ſie, wie die „Tribune“
ſagt. eben in der Entſendung des Geſchwaders
den erſten Akt einer ſolchen Einmiſchung
ſehen.

Moskau, 26. Juni. Jn der hieſigen
Filiale der Südruſſiſchen Handelsbank wurde
am hellen Tage ein räuberiſcher Ueber-
fall ausgeführt. Vier mit Revolvern be-
waffnete Leute betraten die Bank und feuerten
mehrere Schüſſe auf die Decke ab, worauf zwei
Räuber den Eingang beſetzten, während die
übrigen mit dem Rufe: „Hände hoch!“ die
Kaſſe zu plündern begannen. Dem Direktor
der Filiale gelang es, durch eine Hintertür
zu entſchlüpfen und die Polizei zu alarmieren.
Als dieſe eintraf, waren die Räuber, welche
das Verſchwinden des Vireklors rechtzeitig
bemerkt hatten. mitſamt der Beute bereits
über alle Berge.

Petersburg, 24. Juni. Aus Odeſſa
wird gemeldet: Die Polizei bewaffnet den

146. Jahrgang.
niedrigſten Pöbel, damit er an den Aus
ſchreitungen gegen die Juden teilnehmen könne.
Alle Vorbereitungen zu einem neuen Pro-
grom werden ganz offen betrieben. Jn zahl
reichen Flugblättern fordern die Hooligans
auf, am Mittwoch über die Juden herzufallen
und ſie wegen ihres Ungehorſams gegen den
Zaren am Leben und Eigentum zu ſtrafen.

Moskau, 26. Juni. Trotz der offiziellen
Dementis erhalten ſich die Gerüchte von der
bevorſtehenden Auflöſung oder Schließung der
Reichsdumaga. Es verlautet beſtimmt, man
ſei in Peterhof entſchloſſen, die Duma Mitte
Juli für drei Monate in die Ferien zu
ſchicken. Da aber die Schließung der Seſſion
unter der Amtsführung des gegenwärtigen
Kabinetts gewaltige Aufregung hervorrufen
würde, ſei es notwendig, ein neues Kabinett
zu bilden, welches ſich aus Mitgliedern der
Zentrumspartei und der Rechten der Reichs
duma. zuſammenſetzen ſoll.

London, 25. Juni. Der „Daily Tele
graph“ veröffentlicht einen über zwei Spalten
langen Artikel eines ungenannten Mitgliedes
des heutigen ruſſiſchen Kabinetts, der die
Lage in Rußland freimütigſt erörtert. Er
ſpricht als abſolute Ueberzeugung aus, daß
zwar die Rückkehr zum bureaukratiſchen Ab-
ſolutismus unmöglich, daß aber die heutige
Duma eine Fehlgeburt und ihre Auf-
löſung früher oder ſpäter wahrſcheinlich, ſchließ-
lich aber unvermeidlich ſei.

Afrika.
Berlin, 26. Juni. Die „Norddeutſche

Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Unſere Mit-
teilungen vom 23. Juni über die angeblichen
Meutereien in der Schutztruppe für Südweſt-
afrika können wir, nachdem nunmehr weitere
telegraphiſche Meldungen des Kommandos
der Schutztruppe eingegangen ſind, dahin er
gänzen: 1) Es iſt unwahr, daß ein Portepee-
Unteroffizier zu einem Hoch auf die Sozial-

Denker. Er allein verſteht mich.
mich gelehrt, die Welt zu verachten.“

„Und doch krankſt Du an dieſer Weltver-
achtung, die Dich verhindert glücklich zu ſein.“

„Aber wo iſt denn das Glück? Kannſt
Du es mir zeigen

„Ja, ich kann es. Aber wenn ich es Dir
zeigte, dann würdeſt Du ſcheu zurückweichen
und würdeſt mir nicht glauben. Darum ſuche
es nur ſelbſt folge Deiner Sehnſucht, die
wird Dich führen.“

„Du ſprichſt in Rätſeln.“
„Die Du gleichwohl verſtehſt, mein Beſter.“
„Du trauſt mir zu viel Weisheit zu.“
„Nicht Weisheit wünſche ich Dir, ſondern

ein wenig Torheit, ein wenig Tollheit, die
Dich doch in Deiner Jugend beſeelte, Dich
ſtark und mutig machte.“

„Das iſt vorbei. längſt, längſt vorbei.
„Wir wollen das alte Lied nicht wieder

von neuem anfangen. Mein Rat iſt: ver-
ſuche es einmal mit ein wenig Torheit, nach
dem Dich die Weisheit unglücklich und un-
zufrieden gemacht. Vielleicht gelingt es der
Torheit, Dich glücklich zu machen.“

„Du biſt eine eigenartige Syhbille“, ſagte
er mit einem Lächeln, das ſein düſteres Ge
ſicht wunderbar erhellte. Dann reckte er ſich

Er hat

empor und fuhr fort: „Aber Recht haſt Du!
Oft wünſche ich mir, noch einmal ſo recht
töricht, ſo recht toll zu ſein, mich wieder im
Frühlingsſonnenſchein zu baden, wieder an
nichts zu denken, wieder zu träumen, zu
ſchwärmen. Ach, Eliſabeth, der Frühling,
der Frühling; Um mich war es ſtets kalter,

düſterer Winter wenn ich doch einmal
noch den Frühling ſehen könnte!“

„So biſt Du in der rechten Stimmung,
Freund. Und nun gehe hinaus in den Wald
und träume von dem Frühling, und wenn
Du den Frühling im Walde findeſt, dann
nimm ihn in die Arme und halte ihn ja
recht feſt und führe ihn in Dein großes,
finſteres, kaltes Schloß und Du wirſt ſehen,
daß Dein Haus und Deine Seele mit einem
Schlage von Sonnenglanz und Sonnenwärme
erfüllt wird. Geh, geh, Freund Gundakar,
und glaube Deiner alten Schwefſrer.“

Sie ſchob ihn ſanft zur Tür hinaus und
deutete lächelnd mit der Hand nach dem
grünen Walde.

„Mir iſt, als ſollte ich Dir folgen“, ſagte
er freundlich. „Mir iſt, als ſollte ich dort
mein Glück finden ich will ich es ver-
ſuchen lebe wohl

Er drückte ihr die Hand und eilte mit
jugendlich leichten Schritten dem Walde zu.

Still und zufrieden lächelnd kehrte Tante
Henriette in ihr Zimmer zurück.

Graf Gundakar eilte mit leichten Schritten
durch den Wald. Jhm war ſo frei um das
Herz, wie ſeit langer Zeit nicht. Er wußte
ſelbſt nicht, woher es kam, aber es war ihm,
als müſſe ihm heute noch ein großes Glück
begegnen. Seine Mißſtimmung war gewichen;
er ertappte ſich ſogar darauf, daß er eine
ſröhliche Melodie leiſe vor ſich hinſummte.

(Fortſetzung folgt.)
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demokratie gezwungen ſei. 2) Bei dem für
den Süden, ſüdlich der Linie Windhuk--
Gobais, zuſtändigen Gericht ſind ſeit Juni
1904, dem Zeitpunkt der erſten Entſendung
von Verſtärkungen nach dem Süden, keine
Fälle von Meuterei oder tätlichen Angriffen
gegen Offiziere vorgekommen.

Berlin, 25. Juni Nach einem Tele-
gramm des Gouvernements melden Major
Johannes und Frhr. v. Wangenheim
daß die Operationen gegen die Landſchaft
Mgende am 11. Juni erfolgreich beendet worden,
ſeien. Die Geſamtverluſte des Gegners be
trugen 36 Tote und 546 Gefangene, diesſeits
fielen fünf Askari, und 15 Farbige wurden
verwundet. Die Aufſtändiſchen wurden iu
zwei Gruppen zerſprengt. Die Unterwerfung
haben begonnen öſtlich: Frhr. v. Wangen-
heim, v. Schönberg und Graf Seybolts-
torff, weſtlich verfolgen Schabruma und
ſein Anhang Major Johannes und Ober-
leutnant v. d. Marwitz. v. Wangenheim
ſollte nach der Neuerrichtung des Poſtens bei
Mponda nach Mahenge zurückkehren, um die
dortige Station zu übernehmen. Oberleutnant
St yx, der am 17. Juni in Kondoa-Jringi
eintraf, ſtellte die Verbindung mit Freiherrn
v, Reitzenſtein her.

Deutſche Preß- Vertreter in England.
London, 26. Juni. Der Lordmayor

gab heute zu Ehren der Vertreter der deut-
ſchen Preſſe ein Frühſtück, das glänzend ver-
lief. Etwa 150 Gäſte waren anweſend, da-
runter der deutſche Botſchafter Graf Wolff-
Metternich, der Botſchaftsrat Freiherr von
Stumm, Graf zu Stolberg-Wernigerode, Sir

a L dor x Ffoßrot F. uEdward Malet, der Chefſekretär für Jrland
VBryce, Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice, die

Lords Avebury und Kennaerd, mehrere Par-
lamentarier, die Herausgeber der engliſchen
Zeitungen, die erſten ſtädtiſchen Beamten. Der
Lordmayor brachte ein Hoch auf König Edu-
ird aus und entbot den Gäſten ein herzliches

Willkommen. Dr. Fitger gab das Antwort-
telegramm auf das geſtern aus Schloß Wind-
ſor an den König gerichtete Danktelegramm
bekannt. Unter lebhaftem Beifall brachte der
Lordmayor einen Trinkſpruch auf Kaiſer Wil-
helm aus, in welchem er ſagte: „Der deut-
ſche Kaiſer iſt einer der Unſerigen wir ſehen
ihn beinahe als unſeren Landmann an.“
Bryce ließ die deutſchen Gäſte hochleben.

München, 27. Juni. Von einem der
Teilnehmer an der Reiſe nach England er-
halten die „München. Neueſt, Nachr.“ einen
ausführlichen Spezialbericht, in welchem es u.
a. heißt: Bei jeder Veranſtaltung, ſei es nun
ein Iuncheon, ein dinner oder ein großes Feſt-
bankett, gedenkt man des Staatsoberhauptes
mit den kurzen Worten „The Kingl“, ſtößt
an uud hört die Nationalhymne ſtehend an,
wenn ſie bei einer größeren Feſtlichkeit ertönt.
Und ſo geſchah es auch diesmal mit dem Kaiſer.
„TheKaiser!“heißtſtets der Toaſt, und nur der
beſonderen Aufmerkſamkeit für uns verdankten
wir noch das bei uns übliche dreimalige Hoch.
Uebrigens iſt der Name des Kaiſers hier in
aller Mund, in welchem Sinne auch das
politiſche Geſpräch geführt werden mag.
Niemand pflegt ihn anders zu nennen als
the Kaiser, deſſen Perſönlichkeit in England
bei allen politiſchen Geſprächen immer und
immer wieder in den Vordergrund geſchoben
wird. Weiter heißt es in dem Berichte:
Um 12 Uhr mittags halten wir an der Weſt
minſter-Abtei. Seine Hochwürden der Dekan
empfängt uns. Ein ſcharfgeſchnittenes, glatt-
raſiertes Geſicht, das große Intelligenz ver
rät. Das Ornat gleicht dem eines katholiſchen
Prälaten. Die elegante, hohe, hagere Geſtalt
ſteht mitten unter der Geſellſchaft. Ein
herzliches Willkommen, dann eine kurze Ge
ſchichte des ehrwürdigen Baues, der faſt alle
großen Männer Englands birgt, und dann ein
Rundgang. Wir verweilen länger am Grabe
Händels und Herſchels. Als wir auf Dar-
wins Epitaph ſtehen, ſehen wir ein Beiſpiel
großzügiger Toleranz, auf die der Dekan nur
dadurch hinweiſt, daß er mit erhobener Stimme
ſagt „Charles Darwin, den Sie ja alle
kennen.“ Gewiß kennen wir Deutſchen die
Großen anderer Völker und deren Geſchichte
und genießen in dieſer Beziehung bei unſeren
engliſchen Vettern eine Reputation ſonder-
gleichen. Wie oft hörten wir nicht aus dem
Munde unſerer Führer ſo ſchmeichelhafte
Worte wie: „Das wiſſen Sie als Deutſche
ja beſſer“ oder: „Jhnen, als Deutſche, brauchen
wir ja das nicht zu erklären.“ Solche Kleinig
keiten charakteriſieren oft viel mehr als an-
ſcheinend wichtige Vorgänge. Einereizendekleine
Szene, die einer gewiſſen Komik nicht entbehrte,
ſpielte ſich andern Tags in der Gunldhall ab.
Dort zeigte man uns aus beſonderer Gefälligkeit
einige Zimelien, darunter den Geldbeutel, den
Königin Eliſabeth der Stadt London einſt
geſchenkt, in dem die Schätze der Stadt Platz

r

müßten.

fanden, und das koſtbarſte Kleinod, das Zep
ter, das bei den Königskrönungen verwendet
wird. Als bei der hiſtoriſchen Erläuterung
des Schauſtückes der frühere Lordmayor her
vorhob, daß der obere Teil des Zepters aus
der Zeit der Eroberung ſtamme und bei der
Angabe der Jahreszahl etwas zögerte, fiel die
ganze deutſche Geſellſchaft unisono ein „Jm
Jahre 1066.“ Alſo Geſchichte gut!

Hotitiſche HReberſichet.
Deutſches Neich.

Berlin, 26. Juni. (Hofnachrichten.)
Der „Meteor“ mit dem Kaiſer an Bord
iſt heute mittag 12 Uhr in Eckern-
förde eingelaufen. Das Kaiſerſchiff „Ham-
burg“ war ſchon vorher dort eingetroffen.

Von Jahr zu Jahr haben die wirt-
ſchaft lichen Kämpfe ſchärfere und
radikalere Formen angenommen und unter
der Führung der ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaften ihre urſprünglichen und natür-
lichen Ziele bei Seite laſſend, zu drohenden
Kundgebungen gegen Staat und Geſäellſchaft,
gegen Recht und Ordnung ſich ausgewachſen.
Niemand beklagt dieſen Entwicklungsgang
mehr als Graf Poſadowsky, der von den
beſten Abſichten, einen angemeſſenen Ausgleich
zuſtande zu bringen, erfüllt iſt. Auf welchem
Wege er dieſen Ausgleich zu finden hofft,
wird aus dem Schlußſatze des Handſchreibens

5 4 v Wo vd iun M b e S 0 VKongreß der evangeliſchen Arbeitervereine an
den Vorſitzenden des in Freiburg abgehaltenen
Delegiertentages gerichtet hat. Es heißt da:
„Die evangeliſchen Arbeitervereine haben er
kannt, daß auch die Kämpfe auf wirtſchaftlichem
Gebiete die ewigen Grundlagen religiöſer
Wahrheit nicht verlaſſen dürfen, und hierin
liegt ein wichtiger Faktor für unſere ganze
ſoziale Bewegung.“ Tatſächlich iſt die ganze
ſozialpolitiſche Geſetzgebung in Deutſchland
ein Ausfluß echt chriſtlicher Anſchauung und
Empfindung, ſie iſt die Umwertung
ſozialen Grundſätze und Lehren der chriſtlichen
Religion in die Tat. Es hieße alſo, der
ganzen ſozialen Arbeit das Fundament nehmen,

der

wenn nicht unbedingt an den Vorausſetzungen
aller ſozialpolitiſchen Fürſorge feſtgehalten
würde.

Das Zigaretten Steuer- Geſetz
tritt am 1. Juli in Kraft. Nach dieſem
Geſetze ſind ſämtliche Perſonen, die gewerbs-
mäßig Zigaretten, Zigarettentabak, Zigaretten-
hülſen oder Zigarettenblättchen herſtellen, und
ebenſo ſämtliche Perſonen, die ſich gewerbs-
mäßig mit dem Verkaufe der angeführten
Waren befaſſen, alſo auch Zigarren-, Kolonial-
warenhändler ſowie Gaſtwirte u. ſ. w., die
Zigaretten, Zigarettentabak, Zigarettenhülſen
oder Blättchen verkaufen, verpflichtet, dies
der Steuerbehörde, dem Steueramt
oder Zollamt, in deſſen Bezirk die Fabrik
oder die Verkaufszsſtelle liegt, ſofort, jedenfalls
aber noch vor dem 1. Juli anzu melden.
Die Anmeldung der Herſteller von Zigaretten-
tabak, Zigaretten und Zigarettenhülſen hat
ſchriftlich in doppelter Ausfertigung zu erfolgen
und muß auch die Bezeichnung der Waren,
die hergeſtellt werden, ſowie eine Angabe
darüber enthalten, ob und in welchen Räumen
etwa auch ein Kleinverkauf der Erzeugniſſe
ſtattfindet. Die Herſteller haben gleichzeitig
mit der Anmeldung eine Beſchreibung der
Betriebs- und Lagerräume ſowie der damit
in Verbindung ſtehenden oder unmittelbar
daran angrenzenden Räume vorzulegen.
Zigarren-, Rauchtabak- und Kautabakfabriken,
die nebenbei Kleinhandel mit Zigaretten be
treiben, haben ebenfalls eine Beſchreibung
ihrer Kleinverkaufräume dem Steueramt vor-
zulegen. Ferner haben ſowohl die Herſteller
wie auch die Verkäufer und Händler ein Ver-
zeichnis der am 1. Juli d. J. in ihrem Beſitze
befindlichen Vorräte an Zigaretten, Zigaretten
tabak, Zigarettenhülſen und Zigarettenblättchen
unter Angabe des Kleinverkaufspreiſes des
Zigarettentabaks und der Zigaretten ſowie
der Stückzahl der Hülſen und Blättchen auf-
zuſtellen und ſpäteſtens bis zum 7. Juli
ebenfalls in doppelter Ausfertigung der
Steuerbehörde einzureichen. Für die Anzeigen
und Anmeldungen iſt ein beſtimmtes Formular
nicht vorgeſchrieben.

Breslau, 26. Juni. Der Bundestag
deutſcher Gaſtwirte wies in ſeiner heutigen
Tagung die den Gaſtwirten aufzuerlegende
Erhöhung der Bierpreiserhöhung ent-
ſchieden zurück, da ſie die Erhöhung im
anderen Falle auf die Konſumenten abwälzen

Ebenſo beſchloß er, Front gegen die
jetzigen Kommunalbierſteuern zu machen.

Hamburg, 26. Juni. Zum Skandal
in der Kolonialabteilung erhalten die „Hamb.
N.“ nachſtehende Mitteilungen aus Berlin:
„Jn der Angelegenheit der Preisgabe des
Geheimherichts der Kolonialabteilung an den
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Reichskanzler haben bei den Beamten des
Amts, gegen die das von der Königl. Staats
anwaltſchaft eingeleitetete Ermittelungsver-
fahren ſich richtet, polizeiliche Durchſuchungen
ſtattgefunden. An die Durchſuchungen im
Amt ſeſbſt ſchloſſen ſich Hausſuchungen. Das
Ergebnis iſt noch nicht bekannt. Das Ver-
fahren richtet ſich zunächſt gegen die Beamten,
denen der Geheimbericht dienſtlich zugänglich
geweſen iſt. Darunter befindet ſich keiner der
höheren Beamten des Amtes. Von ihnen hat
nur der Verfaſſer des Berichts, Geheimer
Legationsrat Roſe, dieſen in die Hand be-
kommen oder von ſeinem Jnhalt Kenntnis
gehabt. Das Aktenſtück iſt vom Geheimrat
Roſe an den Erbprinzen v. Hohenlehe, von
dieſem an Geheimrat v. Loebel und von
hier an den Reichskanzler gegangen. Nach
dieſer Sachlage kann es keinem Zweifel
Unterliegen, daß der Vertrauensmann der
demokratiſch liberalen Oppoſiton unter dem
Bureau- oder Kanzleiperſonal des Amts zu
ſuchen iſt. Uebrigens beſtand bereits ſeit
einiger Zeit kein Zweifel darüber, daß irgend
eine Perſönlichkeit aus den genannten Sphären
im Dienſt zu erratender Hintermänner bemüht
war, Material zur Diskreditierung der eigenen
Behörde zuſammenzubringen. Aus dieſem

„Anlaß ſchwebten längſt polizeiliche Er-
mittelungen, als durch die Veröffent-
lichung des Geheimberichts ſofortiges Ein-
ſchreiten notwendig wurde. Erwähnt ſei
noch, daß unter den Subalternbeamten der
Kolonialabteilung gegen den Plan einer Los
löſung vom Auswärtigen Amt aus rein
bureaukratiſchen Gründen ein ſtarke Abneigung
beſteht. Die Zugehörigkeit zum Amt bringe
nämlich die Ausſicht auf im Falle des Be
ſuches fremder Fürſtlichkeiten nach dem Dienſt-
alter zu verleihende quswärtige Orden und
ferner die auf die Hofratstitel an Stelle des
Kanzlei- oder Rechnungsrates mit ſich. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Beſucher ge
rade dieſe Stimmung geſchickt für ſeine Zwecke
auszunützen verſtanden hat.“ Zur Unter-
ſuchung in der Kolonialabteilung teilt die
„Berliner Poſt“ mit, daß gegen den Geh.
exped. Sekretär Schneider in der geheimen
Kalkulatur der Kolonialabteilung das Ver-
fahren eingeleitet iſt. Die „Freiſ. Ztg.“

Meldung des „Reichsboten“, die
Mitteilungen an die Abgg. Erzberger und
Dr. Müller-Sagan ſtammten von einem ent-
laſſenen Bureaubeamten der Kolonialabteilung,
für falſch. Sie bemerkt: „Dieſe Darſtellung
erſcheint ſchon aus inneren Gründen ganz
unglaublich. Sie iſt aber auch darum
unrichtig, weil Abg. Dr. Müller-Sagan bereits
ſeit mehr als 14 Tagen weit von Berlin ent-
fernt weilt und deshalb keine Perſon ihm die
Unterlagen zu unſerem Puttkamer- Artikel über-
geben haben kann.“

Dresden, 24. Juni. Die von der
Studentenſchaft auf den Räcknitzer Höhen
errichtete Bis marckſäule wurde geſtern
abend in feierlicher Weiſe geweiht. Ein ge-
waltiger Fackelzug, der ſich mit Muſik vom
Theaterplatz durch die Stadt nach dem Denk-
mal bewegte, umfaßte 2400 Teilnehmer,
darunter die Studenten der hieſigen Hochſchulen,
Abordnungen der Univerſität Leipzig, der
Bergakademie Feiburg, der Forſtakademie
Tharandt ſowie zahlreiche Vereine und Kor
porationen. Etwa dreiviertel Stunde nahm
der Aufmarſch in Anſpruch. Dann eröffnete
cand. arch. Großmann die eigentliche Feier
am Fuße des Denkmals durch eine zündende
Anſprache, die in ein dreifaches Hoch auf
Kaiſer und König ausklang. Stud. arch.
Stegemann weihte die Säule, nachdem er in
markigen Worten des eiſernen Kanzlers ge-
dachte, und übergab die Säule der Stadt.
Gleichzeitig loderten von der Höhe der Säule
herab die Flammen weithin in die dunkle
Nacht hinaus. Bürgermeiſter Leupold über-
nahm die Säule namens der Stadt und
widmete der national geſinnten deutſchen
Jugend ein dreifaches Hoch. Patriotiſche Ge-
ſänge umrahmten die Feier, die bei den vielen
Zuſchauern einen tiefen Eindruck hinterließ.

Der „Vorwärts“ als Arbeitgeber.
Merſeburg, 27. Juni.

Es iſt eine alte Geſchichte, doch bleibt ſie
ewig neu ſobald die Sozialdemokraten als
Arbeitgeber auftreten, pflegen ſie viel rück-
ſichtsloſer und inhumaner den Arbeitnehmern
gegenüber zu ſein und geringere Löhne bei
längerer Arbeitsdauer zu zahlen, als die ſonſt
aufs heftigſte angefeindeten „unerſättlichen“
Unternehmer. Es iſt eben ein großer Unter
ſchied, ob man ſelbſt ein Riſiko einſetzt oder
ob man nur von der Tribüne aus gegen
das Unternehmertum als ſolches loszieht.

Der „Vorwärts“ beſchäftigt in ſeinem
Betriebe auch Buchbinder-Gehilfen, und dieſe
waren, wie in anderen Buchbindereien auch,

ſandten ihren Vertrauenemann zur Vorwärts.
leitung mit der Anfrage, ob die Herren Ober
genoſſen derſelben zum Tarifabſchluß
bereit ſeien darauf erklärte die „Vorwärts-
leitung“ folgendes: Eine 10prozentige Lohn-

erhöhung bei den ſchon jetzt hohen Löhnen
im Vorwärts iſt unmöglich. Der Tarif wird
erſt dann anerkannt, wenn die Konkurrenz
dieſen bewilligt hat.

Hätte ein bürgerlicher Verlag dieſe Ant-
wort gegeben, dann aber die Entrüſtung im
„Vorwärts“ über dieſe herzloſe, unerſättliche
Kapitaliſtenrotte. Die Erregung unter den
Buchbindern über den die Konkurrenz fürch-
tenden „Vorwärts“ iſt begreiflicherweiſe groß,
umſomehr, als dieſer auch noch beim „Streik-
bruch“ gefaßt worden iſt. Er ließ nämlich
ſeine Buchbinderarbeiten bei einer Firma her
ſtellen, die den Tarif nicht bewilligt und
ſogar ihre organiſierten Buchbinder ausge
ſperrt hat.

Man ſieht alſo:
doppeltem Boden!

Ueber dieſe Vorkommniſſe ſchweigen ſich
ſelbſtverſtändlich alle Genoſſenblätter aus.

Die amerikaniſchen Fleiſchkonſerven.
London 26. Juni. Kriegsminiſter

Haldane erklärte im Unterhauſe, es ſei der Be-
fehl gegeben worden, die Ausgabe von ame-
rikaniſchen Fleiſchkonſerven an die Truppen
einzuſtellen, bis der zur Unterſuchung der Art
ihrer Zubereitung nach Amerika geſandte Of-
fizier hierüber berichtet habe.

New-York, 26. Juni. Die Sanitäts-
Jnſpektoren in Chicago unterſuchten die
unabhängigen Fleiſchetabliſſements und fanden
ſie ebenſo ſchmutzig und geſetzwidrig wie die
des Fleiſchtruſtes vor dem Skandal.

Genoſſenmoral mit
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Merſeburg, 27. Juni.

Mit dem Pferde geſtürzt iſt vor eini-
gen Tagen Herr Hauptmann Junghans
vom hieſigen Bataillon, glücklicher Weiſe iſt
der Unfall verhältnismäßig glimpflich abge-
laufen. Der Geſtürzte hat ſich den einen
Arm ausgekugelt und befindet ſich in ärzt-
licher Behandlung.

Ein ſchwerer Unfall trug ſich heute
morgen gegen 7 Uhr an dem Neubau eines
der Beamten- Wohnhäuſer unweit der Lauch-
ſtedter Straße zu. Der 16 Jahre alte Maurer-
lehrling Hauck aus Beunga ſtürzte vom
Gerüſt herab und erlitt ſchwere Verletzungen
am Kopfe. Der herbeigerufene Arzt ordnete
die Ueberführung des Patienten in die Halleſche
Klinik an.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Juni. Die Eröffnung der

großen Frühobſtausſtellung iſt auf
Freitag, den 29. Juni, 1 Uhr mittags, feſtge-
ſetzt. Wie groß das Jntereſſe für das Unter-
nehmen iſt, geht ſchon daraus hervor, daß der
große Saal des Zoologiſchen Gartens einſchl.
Garderoberaum nicht zur Unterbringung der
angemeldeten Gegenſtände ausreicht. Allein
für die Sortiments-Aufgaben ſind 100 qm
belegt worden. Erdbeeren, Johannisbeeren,
Stachelbeeren, Himbeeren, vor allem aber
Kirſchen werden in friſchem Zuſtande und zum
großen Teil mit fruchtbehangenen Zweigen
zur Schau kommen; daneben Obſterzeugniſſe,
Gerätſchaften, Obſt in Verpackung und Lehr
mittel aller Art.

Halle, 26. Juni. Als Dienſtnachfolger
des verſtorbenen Oberpoſtdirektors Holfeld in
Halle iſt der Oberpoſtdirektor Hüttenheim
in Oppeln beſtimmt. Er wird die Leitung
der Oberpoſtdirektion Hakle am 1. Oktober
d. J. übernehmen.

Von der Unſtrut, 25. Juni. Die
Weinberge des Unſtruttales berechtigen
nach dem bisherigen Stande zu den beſten
Erwartungen. Die Reben zeigen in allen
Gemarkungen zahlreiche Geſcheine und die
Blüte, die vor einigen Tagen begonnen hat,
verläuft infolge der warmen Witterung ſehr
günſtig. Auch ſind Schädlinge tieriſcher oder
pflanzlicher Natur bisher noch nirgends
beobachtet worden. Zur Verhütung des Auf-
tretens der Peronospera iſt jetzt das Be
ſpritzen der Stöcke mit Kupfervitriollöſung
allgemein üblich. Auch der Anhang der
Aepfel-, Pflaumen- und Birnbäume iſt ein
überaus reicher.

Sangerhauſen, 26. Juni. Aus Italien
trafen am Sonnabend mittag eine Anzahl
gut ausgebildeter, fruchtbeladener Zitronen-
und Apfelſinenbäume, in großen Kübeln ge-
zogen, auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Die
Bäume, zuſammen über 80 Zentner ſchwer,
wurden auf großen Rollwageu nach Schloß
Rammelburg weiter befördert. Die Apfel
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mit ihren Löhnen nicht zufrieden. Sie ſinenbäume trugen bereits rotgelbe Früchte
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A. net 148. 1906. Berſehrger rei ölent nebſt uuſte. Sonmagsdlatt Donnerſtag, den 28. Juni.
und ſind für den Wintergarten des Schloſſes
beſtimmt.

Langenſalza, 26. Juni. Spurlos ver
chwunden iſt ſeit einigen Tagen der Stadt
türmer Bodendick. Am vergangenen Sonn-
tag hörte die Bürgerſchaft zum letzten Male
von ihm, was die Glocke geſchlagen, dann
at er ſeine Wohnung verſchloſſen, wurde

abends noch am Bahnhof geſehen und iſt
ſeitdem verſchollen. Wenn auch vielleicht die
Stelle vorläufig noch einmal intermiſtiſch be-
ſetzt wird, ſo dürfte doch Bodendick der letzte
Stadttürmer geweſen ſein und die höchſte
Wohnung unſerer Stadt kaum wieder be
wohnt werden, da die Königliche Regierung
ſchon ſeit geraumer Zeit darauf gedrungen
hat, daß der Rathausturm wegen der Feuers-
gefahr nicht mehr bewohnt wird. Uebrigens
ſchweben bereits ſeit Monaten Verhandlungen
zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden darüber, in
welcher Weiſe bei ausbrechendem Schaden-
feuer die Feuerwehr alarmiert werden ſoll,
wenn der Türmer nicht mehr ſtürmt.

Erfurt, 26. Juni. Eine peinliche Szene
ſpielte ſich in etzter Strafkammerſitzung ab,
in der ſich die Vorſtandsmitglieder der Roh-
ſtoff- Genoſſenſchaft für Schloſſer, Schmiede
und verwandte Gewerbe wegen einfachen
Bankrotts zu verantworten hatten. Beim
JeFeſtſtellen der Perſonalien wurde nämlich vom
Vorſitzenden verleſen, daß eines der Mit-
glieder, ein wohlhabender Erfurter Bürger,
wegen Bettelns vorbeſtraft ſei. Auf An-
trag ſtellte der Vorſitzende feſt, daß dies vor
36 Jahren, als der heutige Angeklagte ſich
auf der „Wanderſchaft“ befand, geſchehen ſei.

Thale, 26. Juni. An der am ver-
zangenen Sonnabend im Hotel „Zehnpfund“
hier ſtattgefundenen diesjährigen Zuſammen-
kunft der Landräte der Provinz
Sachſen nahmen etwa 50 Herren teil, darunter
Se. Exzellenz Oberpräſident Dr. von
Bötticher, die Regierungspräſidenten

UDr. Baltz Magdeburg und v. Fiedler-
Erfurt und Oberpräſidialrat Dalen-
Magdeburg. Nach den geſchäftlichen Ver-
handlungen fand ein Mahl ſtatt, bei
welchem der Oberpräſident den Trinkſpruch auf

e. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Landrat
v. Jabobi Quedlinburg widmete dem
ſcheidenden Oberpräſidenten herzliche Worte
des Abſchiedes; ſeine Anſprache klang in einem
Hoch auf ihn aus. Der Oberpräſident dankte
und auf das Wohl der heimatlichen Provinz
Sachſen.

Benneckenſtein, 26. Juni. Großes
Aufſehen erregte es Sonnabend abend, als
der Muſikdirektor F. mit ſeiner 20 Mann
ſtarken Kapelle wegen rückſtändiger Miete auf
die Straße geſetzt wurde. Es fanden ſich
mitleidige Menſchen, die ſich der Obdachloſen
annahmen.

Zerbſt, 23. Juni. Eine ſonderbare
Niſtſt ätte, wie ſie wohl kaum wiederge-
funden werden dürfte, hat ſich hier das Weib-
chen eines Fliegenſchnäppers zu ſeinem
Brutgeſchäft aus geſucht. Das Neſt befindet
ſich auf einem Laternenpfahl in einem öffent-
lichen Konzertgarten unmittelbar unter der
Gasflamme. Das Tierchen läßt ſich weder
durch das helle, grelle Licht, noch durch die
Konzertmuſik in ſeinem Brutgeſchäft ſtören.

Barby, 26. Juni. Großfeuer ſuchte
heute früh das hieſige Lehrerſeminar
heim. Auf dem Kofferboden brach das Feuer
aus und verbreitete ſich mit raſender Ge-
ſchwindigkeit über die angrenzenden Räume.
Ein ganzer Seitenflügel des Seminars wurde
ſtark beſchädigt. Zur Löſcharbeit waren die
Wehren aus vielen Orten der Umgebung er-
ſchienen. Es hat ſich dabei auch ein bedauer-
licher Unglücksfall ereignet, indem ein Semi-
nariſt von einem herabfallenden Stein an den
Kopf getroffen und ſo ſchwer verletzt wurde,
daß er hoffnungslos darniederliegt. Man
glaubt, daß ſich der Seminarbetrieb aufrecht
erhalten laſſen wird.

Löderburg, 26. Juni. Jm Hauſe
Drachenſchwanzſtr. 15 hatte ſich die 32jährige
Frau D. mit ihrem halbjährigen Kinde am
Sonntag abend zu Bett gelegt und jedenfalls
in Erwartung ihres Mannes, der am Abend
noch einmal ausgegangen war, die Küchen
lampe neben ihrem Bett auf einen Stuhl
brennen laſſen. Die unglückliche Frau muß
jedoch eingeſchlafen ſein denn als ihr Mann
gegen 12 Uhr nachts heimkehrte, fand er die
Wohnung verſchloſſen. Er vermutete nun,
daß ſeine Frau vielleicht noch zu ihren in der
Nähe wohnenden Eltern gegangen ſei und
ging dorthin, um ſie abzurufen. Doch hier
traf er ſie nicht an, und nichts Gutes ahnend,
drückte er eine Fenſterſcheibe ein und ſtieg in
die Wohnung. Hier bot ſich ihm erſchüttern
der Anblick: das Zimmer war dick mit Rauch
gefüllt, und ſeine Frau lag erſtickt im Bett,
ebenfalls auch das Kind neben ihr in der
Wiege. Am Bett ſelbſt zeigten ſich zwei an
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gebrannte Stellen. Zum Glück ſchliefen die
drei nnch vorhandenen älteren Kinder auf dem
Hausboden und ſind hierdurch dem Tode ent
gangen.

Maßgdeburg, 26. Juni. Der bisherige
Bürgermeiſter der Stadt Barmen, Oberbürger-
meiſter Dr. jur. Auguſt Lentze, iſt als Erſter
Bürgermeiſter der Stadt Magdeburg unter
Beilegung des Titels „Oberbürgermeiſter“
auch für dies neue Amt auf die geſetzliche
Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt worden.

Magdeburg, 26. Juni. Ein Ab-
ſchied smahl für den ſcheidenden Ober
präſidenten v. Bötticher findet Mittwöch,
den 4. Juli, nachmittags 3 Uhr im Prunk-
ſaal des „Fürſtenhofes“ zu Magdeburg ſtatt.
Es werden daran die Spitzen und Vertreter
der ſtaatlichen, provinzialſtändiſchen und ſtädti-
ſchen Behörden teilnehmen. Die Vorbereitungen
haben General der Jaf. v. Beneckendorff,
Graf v. Wartensleben, Vorſitzender des
Provinziallandtages, Girth, Provinzial-
ſteuerdirektor, Freiherr von der
Regierungspräſident, Dr. Baltz, Regierungs-
präſident, v. Fidler, Regierungspräſident,
und Dalen, Ohbherpräſidialrat, übernommen,
Anmeldungen zur Teilnahme an dem Feſt-
mahl werden bis zum 30. Juni an das
Zentralbureau der königlichen Regierung zu
Magdeburg erbeten.

Magdeburg, 26. Juni. Den Soldaten
der hieſigen Garniſon wurde dieſer Tage
durch einen Kommandanturbefehl bekanntge-
geben, daß ſie auf dem Heimwege von den
Schießſtänden oder vom Exerzieren auf dem
Cracauer Anger in der Auswahl der
Lieder, die ſie dann zu ſingen pflegen, et-
was wähleriſch zu ſein hätten. Jn dem Be-
fehl war angegeben, ein „beſſerer“ Herr, der
alltäglich mit ſeinen drei erwachſenen Töch-
tern nach dem Herrenkrug zu pilgern pflegt,
habe Anſtoß an den Geſängen der Marsjünger
genommen. Dem Herrn habe es geſchienen,
daß die Soldaten beim Paſſieren von Ange-
hörigen der beſſeren Geſellſchaftskreiſe gerade
die nicht ganz einwandfreien Stellen gewiſſer
Soldatenlieder beſonders kräftig geſungen
hätten. Den Soldaten wurde mitgeteilt, daß
ſie alles, was in ihren rauhen Geſängen nur
irgendwie anſtößig ausſieht, zu ſtreichen haben
und daß, wenn kein Offizier oder Unteroffi-
zier die heimkehrende Truppe reſp. Abteilung
führt, das Singen bei Strafe verboten iſt.

Magdeburg, 26. Juni. Ueber den
Untergang eines Vergnügungs-
dampfers auf der Elbe bei Magdeburg
der 450 Schulkinder an Bord hatte, die jedoch
glücklicherweiſe ſämtlich gerettet werden konnten,
wird folgendes gemeldet: Geſtern abend iſt

auf der Elbe der Vergnügsdampfer Kronprinz
Wilhelm“, als er vom Ausfluge nach Tucheim
mit etwa 450 Schülern und Schülerinnen
mit ihren Lehrerinnen und Lehrern znrück-
gekehrt war, kurz vor der Landungsſtelle
untergegangen. Beim Umlenken ſtieß er gegen
die Kette eines Schiffszuges, erhielt dabei ein
Leck in den morſchen Schiffsboden und begann
raſch zu ſinken. Unter den Kindern entſtand
eine Panik, viele wurden in den Kajüten von
dem eindringenden Waſſer überraſcht. Mit
Hilfe der dort landenden Dampfer gelang es
aber, ſämtliche Fahrgäſte zu retten. Einige
haben bei dem Drängen Verletzungen erlitten.
Kein Kind vermißt. Der Dampfer iſt im
Laufe der Nacht vollſtändig geſunken.

Halberſtadt, 15. Juni. (Verſpätet zur
Aufnahme gelangt.) Aus dem Jahres
bericht des Halberſtädter Mutter-
hauſes, welcher zum 33. Jahresfeſt dieſer
Anſtalt veröffentlicht wurde, entnehmen wir
folgende Einzelheiten: Die Geſamtzahl der
Schweſtern iſt auf 333 geſtiegen, mit ihnen
gemeinſam arbeiten 10 Hoſpitantinnen. Von
ihnen arbeiten, da ſchon eine ganze Reihe von
Schweſtern nach langer Lebensarbeit den
wohlverdienten Feierabend genießen, gegen
wärtig 294, die an 175 Orten in Dienſt
ſtehen. Selbſtverſtändlich dienen die meiſten
Schweſtern unſerer Heimatprovinz Sachſen.
Jn ihr arbeiten 165 Schweſtern an 101 Orten
in 105 Kinderpflegen und 57 Gemeinde-
pflegen. Auf den Regierungsbezirk Magde-
burg kommen 97 Schweſtern in 48 Kinder-
pflegen und 35 Gemeindepflegen, 14 Schweſtern
dienen beiden Liebeswerken zugleich. Jm
Regierungsbezirk Merſeburg ar-
beiten 54 Schweſtern 37 in der Kinderpflege,
17 in der Gemeindepflege. Jm Regierungs
bezirk Erfurt arbeiten 15 Schweſtern: 9 in
der Krankenpflege, 5 in der Gemeindepflege,
1 Schweſter in beiden Liebeswerken zugleich.
Das danach größte Arbeitsgebiet iſt die
Gegend am Niederrhein, io0 38 Schweſtern
in der Kinderpflege tätig ſind. Aus dieſer
Gegend, namentlich aus dem Wuppertal, be
kommt das Halberſtädter Mutterhaus ſtets
ſehr viel Schweſtern. Die übrigen Schweſtern
verteilen ſich auf die Provinzen Weſtfalen,

Recke,-

Brandenburg, Hannover, Heſſen-Naſſau und
Schleſien, auf das Herzogtum Anhalt, ſowie
auf die an den ſüdlichen Teil unſerer Provinz
grenzenden ſächſiſch thüringiſchen Staaten.
Wie alle anderen Mutterhäuſer, ſo vermag
auch das Halberſtädter den Nachfragen nach
Schweſtern, beſonders für die Gemeindepflege,
längſt nicht zu genügen. Deshalb ergeht die
dringende Bitte an die Gemeinden der Heimat,
opferfreudige Jungfrauen in den Dienſt chriſt-
licher Liebestätigkeit ſtellen zu wollen. Die
Aufnahmebedingungen werden auf Wunſch
ſofort vom Mutterhaus überſandt. Wer die
große Schar der zum Jahresfeſt herbeigeeilten
Schweſtern (es waren 200 von auswärts ge-
kommen) überblickte, mußte den Eindruck
gewinnen, daß es eine freudige Arbeit iſt, in
welcher die Schweſtern ſtehen. Bei der ſchönen
Feier zeigte ſich ſo recht das dringende Be-
dürfnis nach einem Neubau, für welchen der
Mutterhausvorſtand ein geeignetes Gelände
bereits erworben hat. Die Unzulänglichkeit
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F. r JAllenſtein, 26. Juni Geſtern nachmitta

Werren 2 R vwaren d oniere W kowsk d B ch
n der V meiſterei der Arttllerie kaſſe r

t Füllen von Kanonenſchlägen beſch P

o bor Dannh erfolgte w iber die St
gebung h vahrnehmbarer Kna S i
gelegter gefüllter Kanonenſchlag war explodiert.
Die genannten Kanoniere erlitten an Kopf, Geſicht
und Händen Berletzungen und mußten ſofort aus
der Waffenmeiſterei die Kaſ ſtuben get
werden. Durch den infolge der Exploſion h
gerufenen Luftdruck wurden die Fenſter der Waffe
meiſterei zertrümmert, ebenſo diejenigen der unmittel-
bar danebenſtehenden Schmiede, ferner die nach der
Straße führende Tür und ein Stück der Wand
nach außen geſchleudert. Dort ging in dem Augen-
blick der Exploſion der Artillerieunteroffizier Kordowsk
mit dem Kanonier Röſer vorbei. Beide wurde
durch die mherfliegenden Stücke ebenfalls a
Kopf und Geſick ver b A le S Ve C t nd
bald darauf nach de Kaſernenle azarett gebracht
worden. Hier erwies ſich die Verletzung des
Kanoniers Röſer als nicht bedeutend er wurde
daher, nachdem er von Blut gereinigt war, in das
Revier gebracht. Dagegen ſind die Verletzungen der
übrigen drei ſchwerer. Welches die Urſache der
Exploſion ſein mag, und wer die Schuld an dem
Unfall trägt, dürfte die eingeleitete Unterſuchung
ergeben

New-York, 26. Juni. Jn dem Madiſon
Square Garden-Theater wurde geſtern der Architekt
Stanford White, NRillionär, währendein bekannter M ä
der Vorſtellung von dem Millionär Harry Than
erſchoſſen. Man bringt die Frau Thaws
ein wegen ſeiner Schönheit berühmtes Modell war,
zu dem Vorgang in Beziehung.

Gerichtszeitung.
Stendal, 25. Juni. Eine umfangreiche Mein-

eid s ſache wurde vor dem hiefigen Schwurgericht
verhandelt. l des HandelsmannsJn der Familie
Eggeſtein in Kalten dorf bei Oebisfelde war es
üblich, Schulden nicht zu bezahlen, und wenn es
dann zur Klage kam, wurden ſie einfach abgeſchworen.
Frau Eggeſtein, die Anſtifterin, hat dreimal einen
falſchen Eid abgelegt. Der Ehemann Eggeſtein und
deſſen Sohn haben ſich ebenfalls dreier bezw. zweier
Anſtiftungen ſchuldig gemacht.
ſchwur einen und eine befreundete, etwas ſchwach-
ſinnige Frau Netzel zwei falſche Eide. Das Urteil
lautete gegen Frau Eggeſtein auf zehn Jahre Zucht-
haus, gegen den Ehemann Eggeſtein auf neun
Jahre, gegen Eggeſtein jun. auf ſechs Jahre, gegen
die Tochter auf zwei Jahre und gegen Frau Nezel,
der mildernde Umſtände zugebilligt wurden, auf
15 Monate Gefängnis. Im Gerichtsſaal wurde ein
Händler Simons aus Kaltendocrf, der als Zeuge
erſchienen war, wegen Verdachts des Meineids in
zwei Fällen, die allerdings mit dieſer Sache nicht
in Verbindung ſtehen, in Haft genommen.

Dresden, 26. Juni. Das Oberkriegsgericht
verurteilte heute morgen den ehemaligen Vizewacht-
meiſter Hermann O2wald Thiener von der 2.
Eskadron des 1. Ulanenregiments Nr. 17 in
Oſchatz wegen vollendeter und verſuchter Notzucht,
Verführung und Verleitung zum Meineide zu zwei

Eggeſteins Tochter

Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, Entfernung aus
dem Heere und dreijährigem Ehrenrechtsverluſt.
Der Angeklagte wurde aus dem Zuchthauſe zu
Waldheim vorgeführt, wo er gegenwärtig eine
Strafe verbüßt.

Kleines Feuilleton
Verbrennung eines Jngenieurs durch

flüſſiges Eiſen. Wie das „Hörder Volks
blatt meldet, ſtieß auf der Hochbahn des
Hörder Bergwerks und Hüttenvereins infolge
eines falſchen Signals ein ſogenannter Elias-
wagen, der flüſſiges Eiſen von den Hochöfen
nach der Hermannshütte ſchafft, mit einer
Lokomotive zuſammen. Der Jngenieur Kutſch
bach wurde ſchwer verbrannt, ſo daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Der Lokomotiv-
heizer erlitt einen Beinbruch und eine dritte
Perſon wurde leichter verletzt. Der Betrieb
iſt nicht geſtört.

Jm Betrugsprozeß gegen Major
a. D. von Zander wurde, wie aus Bres-
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e Stoll on Am F J 2 and reinige Slkellen. g C D a i e rT J d S O e 9 l 9Nach der Wahl des Staatsanwalfs einzelne

S 7 g k W ich mirr rn zur n lStellen herauszureißen, da ann t i
nicht gefallen laſſen. St tsanwalt:
Es handelt ſich ja hier um ſogenannte Vor-
betrugsfälle, die gar nicht mit unter Anklage
ſtehen und nur beweiſen ſollen, daß dieſe Art
von Beſtellungen ſchon jahrelang ſo gemacht
worden ſind. Es wird nunmehr eine Reihe
weiterer gleichartiger Betrugsfälle der Reihe
nach verhandelt, Zeugen werden gehört und
der Briefwechſel dazu verleſen.

Ein Huldigungstelegramm an den
König von Brabant. Auf dem in den
letzten Tagen in Eſſen abgehaltenen 33.
deutſchen Gaſtwirtstag wurden, wie mitge-
teilt, ziemlich ſcharfe Reden gegen die Bier
ſteuer gehalteen. Die Komplimente, die an die
Urheber dieſer Steuer gerichtet wurden, fanden
einen poetiſchen Ausdruck in einer großen
Jnſchrift, die auf einem Ehrenbogen am
Stadtgarten angebracht war:

Hoch lebe der König von Brabant
Und auch der edle Wirteſtand
Reichsboten, die das Bier verteuern,
Die mögen hin zum Blocksberg ſteuern.

Bezugnehmend auf dieſe Jnſchrift ſchlug
auf dem Kommers ein ſchon ziemlich ange-
heiterter Teilnehmer vor, dem König von
Brabant ein Huldigungstelegramm zu ſenden.
Man belehrte ihn aber, daß dieſer König
(Gambrinus!) ſchon längſt tot ſei.



Nummer 148. 1906. Wer ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 28. Juri,
am 12. Juli u. 15. Auguſt 1906 Tiv oli Theater
3 Uhr 10 Min. nachm. nach WienDanlk«. Sonderzug von Leipzi NordweſtBahnhof. Fahrkarten für

Für die u z herzliche Teilnahme beim Begräpnis Hin und Rückfahrt mit 45tägiger Gültigkeit von Leipzig, Dresdener Bahn 29ehe ſ. ort en e hof, nach Wien II. Kl. 39,10, III. Kl. 22,00 M., nach Budapeſt II. Kl. 66,90, Freitag, den 29. Juni 1906.meiner lieben Frau im. Kl. 35.40 M. Die Fahrpreiſe für den Sonderzug am 15. Auguſt Zum ersten Male!
höhen ſich um den deutſchen Reichsſtempel. Näheres ergibt die bei der Erſtklaſſige Novität?Henriette Hartrodt geb. Hartung n Keller vepe WGemmatſse Straße 23 gegen Einſendung einer f ſſi 8 t!!

sagt imnnigsten Dank
A. Hartrodt

3 Pfg.- Marke zu erhaltende Ueberſicht. (1289 Der
l n n le I Kal. Gen.-Dir. d. Sächſ. Staatsciſenbahnen. Crossknecht.

u Dramginß AhtenvonHeyerlein

Mk. 1,500, 000 Privat-Kapitalien terte
habe ich auf gute Acker-Hypotheken zu billigem Zinsfuß, evtl. Perſonen.
auch zweite Stelle, längere Jahre unkündbar zu verleihen Die ren auf dem kndaht

Robert, der Kloſter-
Großknecht K. DieKeinen Dengel- EB 3 häft Mile, Magd gnte H. Ge WingApparat mehr R. e. M I. an ges Fritzt, ihr Kind kleine Frida

Keinen Sehleifstein

Gerichtliche Auktion.
Die zur Wilh. Vollrath'ſchen Konkursmaſſe
in Spergau gehörigen Warenvorräte und
Geſchäftsutenſilien als: 1276Jacketts, Hoſen, Weſten, Strickjacken,

Kinder Anzüge, Wollſachen, Schlipſe,
Wäſche, Beſätze, Knöpfe, Pantoffeln,
Gewürze aller Art, Kolonialwaren,
Kaffee, Kakao, Malzgerſte, div. Oele u.

Die Muhme O. Roſen.Lacke, Seife Farben aller Art, Himbeer- mehr! Schleift jede Halle a. S., Leipzigerſtr. 30. Erſtes Kindermädchen M. Richter
Elreichhot zer, verſch. Bänder, auch ſeidene Der beste in Bettler K. Stark,Bänder, Corſets, Corſetteile, Gaze, b h Die Städtiſche Tilli Muſäuher h Vaternen, r Wetzstein Die Bäueriſche E. Arber.,ampenputzer, Ringe, Brochen, Emaille- S r u c Ein Knecht A. Böttgergeſchirr, Blumentöpfe, Stricke, Acker- der W oit! Eine Magd L. Müllerleinen, Teller, Taſſen, Töpfe, Gläſer, Der beste für Fleischer- n dwKaffeeſervice, RauchUtenſilien, Rauch- e Der n kür Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.u. Kautabake, Tabakpfeifen, Waagen, „Scheren. Sonleitt rBallons, Fäſſer, Kiſten, beſtrickte Flaſchen jedes e in b In Vorbereitung:und viele dergleichen Sachen mehr S migen Sekunden haar- 6 6 rſollen öffentlich verſteigert werden dazu weg d un inma ges astspie dehabe ich Termin auf e »lüttencker Wirkung. b h 7 dFreitag, den 29. Juni d. Js., S e e t Paris. eru mten rago nvormittags 11 Uhr reisgebrönt in eim Gaſthaus „zur Deutſchen Krone“ in Z Chicago Aus der n Auswahl der nna 0 ews aSpergau angeſetzt, wozu Kaufluſtige ge- pro r. nladen ſind. Evtl. wird die Auktion am Wetz- e Stollwerck-Fabrikatefolgenden rage fortgeſetzt werden. stein Pt. besonders emptehlenv ver W 2
Mittags findet keine Unterbrechung ſtatt. S r 0Merſeburg g, den 23. Juni 1906. 90 Stück M. 5. Prinzess 2.40 4 0Konkursverwalter Kunth. Unter 9 Wetestein Tafel- Schokolade Adler r 2.CLS8sTe1 e C deng Rhenania „1.60 rObstver achtun e d Orphal 4240 Schäuſpiel in 4 Akten von Sardoun J. e e Puder-Kakao J in u. e ke-Dosen
v urzen schreibtDie diesjährige Hartobſtnutzung Senden Sie rasch e Soholta lageNAr ß 5 in e Ess- Schokoladean der Artern--Merſeburg--Leip- ger von Ihren gziger Pr ovinaialchanſfee zwiſchen den We teinen. Die Leute für jedermann zu jederzeit. 0 tSiaqt ronen 49,0- a 7 d 47 bei Bün- r m mir bald das (Jagd, Man ver Reise, S )rt etc. Donnerſtag, gr. Juni,r aus ein Ich kann 7 abends J rdorf ſoll (1294 nicht genug schatten.“ Extra 7art In Tafein zu 25 u. 50 9 M 49Dienstag, den 3. Juli er., Thüringer Wetter- MüleneSchgl glacke reren e Tetgeter V. n e nevormittags 9 Uhr hünuser 95 Pf. Milch- Schokolade aket mit 36 Tafelchenn Gaſtho Winn h Affer lich Terrariumglas, ge- ausgeführt von der hieſigen Stadtim C ſſthofe zit B mr ofſfent lich e 11 mit frische m Mokka- Schokolade c I. kapellere ieten nd unter d t Termin W Waldmoos, einem Lei- en Schokolade in Tafeln zu 75 4 (Dir. Fr Hertel.)

bekannt zu machenden gen 9 F. enebon Wo ren cnokoiadl e Tat d. S da engerpachtet de rden edingungen 4 tarrhen ung u er S patet wit 38 Tateteker Billette im t Vorverkauf à 30 Pfverp a er u x J 11906 Jape imnischer r 311 4 (halbsüss) A. I. 50 in den Zi garre hand dlun gen der He ren
riedurg en 25. Junt 1906. mischung., nacl gen aufgehend, eir J Ri v96 ſtraßeJ. J Probesortiment Samen 70 Pf. 1226 gert S Frahnert tleine Ritterſtr eJ 5 wurf G ürtnere ien Peterseim. Hoflieferanten, Des h n Ozhachiein au Dietzold Dom 1.K 0 an al iſſee- li ifſeher. Erfurt. Ha ptkat: m C I 1. 1 3. Ab men t r ts 6T-[[[TTD Schokolade Bonbons AbonnementsbilletsE S h s M 50 an der Abendk zu haläusers erkaurf. e Mk. 1.50 an der Abendtoſſe s

Die Grundſtücke Johaunisſtr. 12 u. 13 hſollen unter zivilen Bedir igen n Soder zuſammen verkauft werden N heres s Chwan tbei Fried. M. Kunth, kl. Rit terſtr. 41 4 e in r feſt hm Haus, kleineres, auch auf Kett um 9 9dem Lan de, mit Garten oder nen empfehl ch eld zu mieten geſ. Gef. e cter r. du ber Sppen. d We ZiusenfarbenBlattes S Nü zum Auf ST 8 i allen ance l 7 imrn I ſärben von Bluſen, Waſch- SGne he riſch. tage E kleidern, Vändern rc. c
2 D oJ ser zu beziehen e 5 e ne z C r on 5p0d in ten 2128 92 v er r Pf l flü und in Packe 1 2Breiteſtr. 8 h ſur e ſarſe pfeſring ggiebt Gewähr für die Aechtheit unseres5
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r e 2 5 472Kyffhäu Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin. (ockenwasser 8
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Preis Mk. 75000, Anzahlun Mk. v b b en e b. 83 2 5520--25000. Auslunft erteilt S „Zu ſam men ſt ell ung des Kreiſes Merfe, 86Fol. 1125 Koet a's Buvrenn, a 2 der von den e ten Vertrauensmänne ern des Krei e i Adller- Dre 00el 10Nordhausen (1293 2 r burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Juni 1906 abge
77, z j gebenen Begutachtungsziffern (Note 1 ſe A gut, 2 gut, 3 mittel Wilh. Kieslich, 53Kleines Bauerngut dem pr 4 gering, 5 ſehr gering). (Runderlaß der Herren Miniſter für Land Juh. Kurt Ktrei. S

2 o ner n M mber 1901 l Be 9476 M. 9im Kreif Sangerha ca. 30 S C wirtſchaft pp. ſowie des Jnnern vom 16. November 10 I 3616 M. d. J- So cbis 35 Morgen Fel id, ſehr guten ge-

räumigen Gebäuden und Jnventar, Durchzrnittenoten Anzahl der von den Vertrauensmännern

53 z T r De gegebenen Noteniſt bei mäßiger Anzahlung ſpottbillic Ft 5 t rruchtarten. für den abgegebenen Nozu verkecufen, Ev eſſen h e J. ruves b erwassse!, d Staat. lungsbezier( 1 [1-2] 2 [2-31 3 3-41 4 4-51 5

weitere 20—-30 Morgen Land er- Biliner und Harzer Sauer- Wirren S rer 4 22 Verben. Anfr. unter Z. F. 768 brunnen, S 5 5 J J twerben. Anſr. unter A. P. 76 gehingeor,. Apgilinagris Sommerweizen 2 23 84 4 e enan Haaſenſtein Vogler, A.-G., Pachtangen Apollinavis- Winterſpelz 2 e aMagdeburg (1292 unnen, Wi 9 9 294 54 1 11c 53 Winterroggen 2,6 25 2 9M 0005 ſt Weinſtein- und e l on gen 97 9 Wäsch am besfenBonbons r 5 9Mk. 800000 Mündelgelder Branſelitnona des Sommergerſte 2 28 2 z 2

f Hafer 23 22 l 1 2ollen auf gute Acker othek ganz c 5De c i l r 9 e Oscar Leberl, Kartoffeln 2 2 1 8 6 5 1 r R cin geteilten Poſten a Je o Drogen- und Mineralwäſſer, Klee 2,1 1,- 83 83 9 21 2 Von der eiſe zuru
Zinſen 10 Jahre unkündbar verliehen 1418) Burgſtraße Nr. 16. Luzerne 21 o l 21 t 4 1

werden. Offerten zu richten an ſ u c. ſBewäüſſ.) 2,0 2, erWieſen 2Rudoir Moree, Magdevurg, Tolſceklaratſonen en (ander 2 u
Chiffre A. T. 223. (1193 l vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei. Königliches ſtatiſtiſches Bureau. „,SJS

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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